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Monumentales Geburtstagsgeschenk
Das grösste Geburtstagsgeschenk 
macht sich Novantiqua gleich selbst. 
Seit seiner Gründung 1987 hat sich 
das Berner Vokalensemble immer wie-

der mit dem italienischen Frühbarock 
beschäftigt. An die Marienvesper des 
1567 geborenen Komponisten Claudio 
Monteverdi hat es sich jedoch noch nie 
gewagt. «Das Werk hat eine geradezu 
einschüchternde Monumentalität», er-
klärt Dirigent und Gründer Bernhard 
Pfammatter. Zum 25-Jahr-Jubiläum hat 
das Ensemble seine grosse Ehrfurcht so 
weit überwunden, dass es Monteverdis 
Werk nun aufführt. 

Anspruchsvoll und authentisch
Reif für eine solche Leistung ist das 
Ensemble allemal. Novantiqua wurde 
an Chorwettbewerben prämiert, Radio 
SRF2 Kultur zeichnete mehrere Konzer-
te auf und Pfammatter ist spezialisiert 
auf historische Rekonstruktionen: «Seit 
Beginn widmet sich Novantiqua alter 
Musik mit dem Ziel, die Werke authen-
tisch aufzuführen.» 
Bei der Gründung war Pfammatter ge-
rade mal 19 Jahre alt, ein Maturand und 
noch ohne seine späteren Ausbildungen 
zum Sänger und Chorleiter. Er steckte 
bereits voller Leidenschaft für alte und 
auch neuere Musik (der Ensemble-Na-
me verrät es) jenseits des Gymnasium-
Repertoires. Und er hatte schon einen 
hohen Anspruch an die Sängerinnen 

und Sänger. Diese sind vorwiegend Lai-
en mit geschulten Stimmen.

Werkzyklus oder lose Sammlung?
Die beiden Jubiläumskonzerte hat No-
vantiqua passend auf das Wochenende 
nach Mariä Himmelfahrt gelegt. Die 
Marienvesper, so erzählt Pfammatter, 
gab Anlass zu musikhistorischen De-
batten: «Dass Monteverdi neben den 
nötigen Psalmvertonungen sowie Hym-
nus und Canticum weitere Motetten 
und eine Sonate zur Verfügung stellt, 
hat zu Spekulationen geführt.» 
Im Zentrum stand die Frage, ob es sich 
tatsächlich um einen Werkzyklus oder 
eher um einzelne, austauschbare Stü-
cke handle. «Wir gehen von einem als 
Ganzes konzipierten Werk aus. Dafür 
spricht die musikalische Dramaturgie», 
ergreift Pfammatter Position. Die Ma-
rienvesper steuere auf den Höhepunkt 
zum Schluss hin. Ein lange angesteuer-
ter Höhepunkt auch in der Geschichte 
von Novantiqua.

Annatina Foppa 
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Französische Kirche, Bern. Sa., 17.8., 20 Uhr 
Klosterkirche, St. Urban. So., 18.8., 17 Uhr
www.novantiqua.ch 

Das hochklassige Vokalensemble Novantiqua feiert sein 25-Jahr-Jubiläum 
mit einem umfassenden Sakralwerk aus dem Frühbarock: Claudio Monte-
verdis Marienvesper.

Dirigent Bernhard Pfammatter (hintere Reihe links stehend) gründete das Vokalensemble Novantiqua mit 19 Jahren.
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Knackiges, schön Farbiges und fein Duftendes kam auf Schloss Spiez bereits im 17. Jahrhundert auf die Teller.
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Vielfalt aus dem Garten 

In der gemütlichen Küche mit Steinbo-
den steht ein Holztisch, der unter der 
Last von Geschirr, Besteck und bunt be-
malten Tonschüsseln fast durchhängt. 
Im Kochtopf brodelt ein Gericht, ein ver-
führerischer Duft verbreitet sich im gan-
zen Raum. Im Vorratsschrank stapeln 
sich neben Salzsäcken, Zuckerstöcken 
und verschiedenen Getreidesorten auch 
jede Menge exotischer Gewürze: Pfeffer, 
duftender Ingwer, leuchtend gelbes Kur-
kumapulver und Zimtstangen.

Tiefer Blick in die Kochtöpfe
Diese Szene spielt sich im rekonstruierten 
Haushalt der Adelsfamilie von Erlach aus 
dem 17. Jahrhundert ab. Wir befinden uns 
nämlich in der Schlossküche im präch-
tigen Spiezer Anwesen, das einst Franz 
Ludwig von Erlach (1575–1651) gehörte.
Die von Susanne Jost konzipierte neue 
Dauerausstellung im Schloss Spiez lässt 
unter dem Motto «Aus Küche und Gar-
ten. Tafelfreuden, Ernährung und Um-
welt vom 15. bis 17. Jahrhundert» tief in 
die Kochtöpfe der Familie von Erlach 
blicken. 

Als vielbeschäftigter Politiker war Franz 
Ludwig häufig ausser Haus. So war es 
die Aufgabe seiner «lieben Husfrouw»,  
den Haushalt zu führen und mit Hilfe 
der Dienerschaft für das leibliche Wohl 
der Familie zu sorgen. Denn obwohl es 
damals noch keinen grossen Lebens-
mittelhändler im Quartier gab, ging es 
auf den Tellern der Adelsfamilie alles 
andere als langweilig zu und her. 
Als der Schlossherr am 24. September 
1594 seine erste Frau, Salome von Stei-
ger, heiratete, servierte man den 109 ge-
ladenen Gästen ein auserlesenes Mahl. 
Was genau auf dem Speiseplan stand, 
ist leider nicht überliefert. Ein Blick auf 
die Einkaufsliste zeigt aber, wie reich 
und vielfältig das Hochzeitsmahl gewe-
sen sein muss. 
Die Esswaren wurden nicht nur aus der 
Region herbeigeschafft: So lieferte der 
Predikant von Kirchberg 14 Masthähne, 
und der Diener des Landvogts von Inter-
laken steuerte einen ganzen Pfau zum 
Festmahl bei. Hinuntergespült wurde 
das Fleisch mit 52 Mass lokalen Weins. 
Auch Gemüse und Früchte durften 

auf dem Tisch nicht fehlen: Zitronen, 
Pomeranzen (Bitterorangen), Artischo-
cken und Spargeln. 

Aus der Region, für die Region
Dass viele dieser Produkte aus dem ei-
genen Garten stammten, zeigt der neu 
angelegte Schaugarten im Schlosspark. 
Nach historischen Vorgaben wurden die 
Beete mit über 40  Sorten Heil- und Ge-
würzkräutern sowie Gemüse und Zier-
pflanzen hergerichtet. Hier ernteten die 
Mägde auf Geheiss der Schlossherrin 
Kräuter zum Verfeinern von Speisen 
oder zur Linderung von allerlei körper-
lichen Beschwerden.  
Zugegeben: die Ernährung der Adels-
familie kann nicht verallgemeinert 
werden. Auch wenn exotische Gewürze 
ab dem 17. Jahrhundert erschwinglich 
wurden, ernährte sich der Hauptteil der 
Bevölkerung von Getreidebreien und 
Suppen. Doch angesichts der sich in der 
Adelsküche abzeichnenden Kochkunst 
fragt man sich, ob wir in Zeiten des 
«convenience food» nicht dabei sind, 
kulinarische Errungenschaften wieder 
zu verspielen.  

Christina Steffen 
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Schloss Spiez. Ausstellung bis 13.10.
www.schloss-spiez.ch

Eine authentisch rekonstruierte Küche und der Schaugarten auf Schloss 
Spiez geben Einblick in die Gaumenfreuden des 17. Jahrhunderts. Zu sehen 
in der neuen Dauerausstellung «Aus Küche und Garten».

Tritt in Orpund gemeinsam mit Guilty Simpson (links) auf die Bühne: Apollo Brown (rechts). 
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Goldene Rap-Relikte

Der Detroiter Hip-Hop-Produzent Apol-
lo Brown ist ein nostalgischer Workaho-
lic mit Berufsethos: Die über zehn Al-
ben, die er in den letzten Jahren veröf-
fentlichte, sind nicht nur allesamt hoch-
stehend. Sie scheinen auch direkt den 
90er-Jahren entsprungen. Damals, in 
der sogenannten goldenen Ära des Rap, 
waren Samples und das Scratching die 
prägenden Elemente im Hip-Hop. Heu-
te, wo sich viele Hip-Hop-Produktionen 
nur noch in Nuancen von  elektroni-
scher Popmusik unterscheiden, wirken 
sie wie Relikte aus vergangenen Zeiten.

Musikgeschichte im Zeitraffer
Dabei wird die Kunst des Sampelns und 
Scratchens bis heute auf innovative Art 
gepflegt und sachte weiterentwickelt: 
von jüngeren Musikern wie Apollo 
Brown, die in den 90er-Jahren musika-
lisch geprägt wurden, aber auch von den 
Stars von damals, die inzwischen die 
Metamorphose zu lebenden Legenden 
vollzogen haben.
Die Tatsache, dass beim diesjährigen 
Royal Arena Festival in Orpund neben 

Apollo Brown (Freitag) mit dem Wu-
Tang Clan gewichtige Vertreter der alte 
Garde auftreten, lässt die Herzen hiesi-
ger Rap-Nostalgiker rasante Breakbeats 
schlagen. (Wegen juristischer Probleme 
in den USA musste Mobb Deep absa-
gen, Ersatz ist Redman.) 
Im umfangreichen Festival-Line-up 
finden sich aber auch Kontrastpunkte 
zum geschilderten 90er-Jahre-Flair. 
Beispielsweise in der Person des 21-jäh-
rigen Amerikaners Mac Miller, dessen 
knallig-pubertierendes Debütalbum 
«Blue Side Park» (2011) in den Charts 
seiner Heimat bis auf Platz eins klet-
terte. Wenn Mac Miller spät am Frei-
tagabend das Mikrofon an Wu-Tang-
Mastermind RZA und dessen Jungs 
übergibt, kann Musikgeschichte im 
Zeitraffer miterlebt werden.

Basil Weingartner 
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Römerareal, Orpund
Fr., 16., und Sa., 17.8. 
www.royalarena.ch

Auch dieses Jahr schallt beim Royal Arena Festival in Orpund Hip-Hop in-
ternationalen Ursprungs aus den Lautsprechern. Für dessen Qualität bür-
gen einmal mehr grosse Namen des Metiers.


